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Februar 2008

Aus dem Fettnapf...
der Pharmaindustrie:

Vasellina

(Nicht zu dick auftragen!)

des Bankwesens:

0 hne

S krupel
P rofitierte
E iner

L ächelnd

Abtrünnige?

Migroseli zum Coopapa:

«Fahren wir heute zum Einkaufen

nach Aldikon oder nach Lidlau?»

«Oder zu dem auf dem

roten Prospekt da, denner sei ja

immer günstig.»

«Und wir sind doch nicht blöd!»

Dazu stehen

Damals, 1989, dann Schengen, und heute:

Wie war's für'n Westen ehedem

doch punkto Osten so beguem:

Man war human. Das gehörte sich.

Man klagte an, empörte sich,

gefiel sich, dies und das zu raten,

empfahl Umdenken, forderte Taten:

«Gebt Freiheit! Schleift die Grenzverhaue,
dass jeder sich hinübertraue.»

Und eh' man sich's versah:

Was nie recht geglaubt, war da!

Nun also:

Stehn wir zum Worte, wir Frommen.

Die Grenzen sind offen. Sie kommen!

Werner Moor

Was für unsere Sträflinge gut ist, kann doch

Bist
du verrückt geworden, auf dem

Golfplatz des Kaders einen Stall zu
errichten?», polterte der Direktor

des Private Banking. «Ich setze nur Marcels

Anweisung um», antwortete Benedikt
C. Bölsterli mit der Gelassenheit des
Vertrauten des obersten Bosses Marcel Ospel.
Er müsse zwanzig Esel nahe dem Hauptsitz

unterbringen - das sei nur auf der 18-

Loch-Anlage möglich. Im Übrigen suche

er noch zehn Psychologen mit einer
Spezialausbildung in tiergestützter Therapie.
Entgeistert zog der Privat Banker von dan-
nen.

Bölsterli hatte rasch herausgefunden, dass

die seltsame Weisung aufeine Verkettung
unglücklicher Fakten zurückging. Da war
die Sonntagszeitung, in der Wirtschaftshistoriker

Hansjörg Siegenthaler die Ansicht
vertrat, das Debakel mit den US-Hypotheken

sei auf die mangelnde Gesprächskultur

in den Banken zurückzuführen. Ob
des Einkommens des Chefs von über
zwanzig Millionen Franken erstarrten die

Untergebenen in Ehrfurcht und wagten

auch nicht die leiseste Kritik. Das Ergebnis

seien Fehlentscheidungen und
Verluste in zweistelliger Milliardenhöhe.

«Na, ja etwas ist schon dran-wahrscheinlich
habe ich zu viel befohlen und kritische

Mitarbeiter ausgebootet», brummte Ospel
vor sich hin. Am gleichen Abend erzählte
ihm seine sozialromanüsche Nichte von
ihren Erfolgen als Therapeutin in der
Strafanstalt Saxerriet. Ein Insasse, der noch vor
Monatsfrist total unbelehrbar gewesen sei

und bei Widerspruch sofort dreingeschla-
gen habe, sei heute für Argumente und
Kritik zugänglich und ändere sogar auch
hin und wieder seine Meinung. Gewalt sei

kein Thema mehr. «Alles dank der
tiergestützten Therapie, die ich mit ihm
durchgeführt habe.»

Erst im Umgang mit Eseln habe der Mann
gelernt, seine Gegenüber ernst zu
nehmen. Denn der Esel reagiere mit Verweigerung,

wenn man ihn zu etwas zwingen
wolle; der Gewalt unterwerfe er sich schon

gar nicht. Mit seinem störrischen Verhal-
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